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Unterschrift im Brief:
Profi-Tipps für mehr
Wirkung und Stil
Du kannst den besten Text der Welt schreiben – wenn du ihn mit “MfG” und
deinem Vornamen unterschreibst, wirkt das wie ein Michelin-Stern-Menü mit
Papierserviette. Die Unterschrift im Brief ist nicht nur ein formales
Element, sondern ein psychologischer Hebel. Wer das unterschätzt, verliert
Wirkung, Vertrauen und Professionalität. Zeit für eine radikale
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Generalüberholung deiner Briefabschlüsse – von analog bis digital.

Warum die Unterschrift im Brief mehr ist als ein netter Schluss – und
was sie über dich verrät
Die wichtigsten formalen Regeln für Unterschriften in geschäftlichen und
privaten Briefen
Digitale Signaturen vs. eingescannte Unterschrift: Was rechtlich zählt
und was stilistisch überzeugt
Wie du mit deiner Unterschrift Vertrauen, Seriosität und Markenidentität
aufbaust
Die häufigsten Fehler bei der Briefunterschrift – und wie du sie
vermeidest
Kreative Strategien für Signature Branding in der digitalen
Kommunikation
Schritt-für-Schritt-Anleitung: So gestaltest du die perfekte
Briefunterschrift
Welche Tools und Schriftarten sich für professionelle E-Mail-Signaturen
eignen

Warum die Unterschrift im
Brief so wichtig ist – und was
sie über dich verrät
Die Unterschrift im Brief ist kein dekorativer Schnörkel. Sie ist ein
kommunikatives Statement, das Stil, Haltung und Professionalität
transportiert – oder eben deren völliges Fehlen. In formeller Korrespondenz
ist sie das letzte, was der Empfänger sieht – und damit das, was hängen
bleibt. Wer hier patzt, verspielt nicht nur Sympathie, sondern auch
Glaubwürdigkeit.

Im Zeitalter von PDFs, E-Mails und Chatbots rückt die Bedeutung der
physischen Unterschrift zwar zurück, aber ihre Wirkung bleibt bestehen. Sie
signalisiert Verbindlichkeit, Authentizität und einen menschlichen Absender
hinter der Kommunikation. In rechtlich relevanten Kontexten ist sie nach wie
vor unverzichtbar – egal ob mit Kuli oder digital signiert.

Psychologisch gesehen wirkt eine Unterschrift wie ein nonverbaler
Vertrauensbeweis. Studien zur Signaturpsychologie zeigen: Je klarer,
strukturierter und lesbarer eine Unterschrift, desto vertrauenswürdiger wird
der Absender wahrgenommen. Wer dagegen wild kritzelt oder alles in Versalien
schreibt, wirkt unnahbar oder unsicher – und das färbt auf den gesamten
Inhalt ab.

Besonders im Business-Kontext ist die Unterschrift ein Teil der Corporate
Identity. Sie repräsentiert nicht nur eine Person, sondern auch eine Marke.
Ein CEO, der mit Comic Sans unterschreibt? Ein No-Go. Ein Freelancer, der
seine Unterschrift als Logo inszeniert? Smart, wenn gut gemacht. Die
Botschaft ist klar: Die Unterschrift im Brief ist Teil deines digitalen und



analogen Fingerabdrucks.

Formale Regeln für
Briefunterschriften: Was
wirklich zählt
Auch wenn es wie ein alter Hut klingt: In der Geschäftskommunikation gelten
klare Konventionen für Unterschriften. Wer diese Regeln kennt und gezielt
nutzt, wirkt souverän. Wer sie ignoriert, riskiert einen peinlichen Auftritt.
Die wichtigsten Regeln im Überblick:

Position: Die Unterschrift steht immer drei bis fünf Zeilen unter der
Grußformel („Mit freundlichen Grüßen“). Sie wird linksbündig oder mittig
platziert – je nach Layout.
Name und Funktion: Der Name wird unter die Unterschrift geschrieben,
idealerweise mit Funktionsbezeichnung (z. B. „Max Mustermann,
Geschäftsführer“). Bei mehreren Unterzeichnern werden die Namen
nebeneinander oder untereinander gesetzt.
Keine Abkürzungen: „MfG“ oder „LG“ sind im formellen Briefverkehr tabu.
Ausnahmen gelten in der internen Kommunikation – aber selbst da wirkt
eine ausgeschriebene Grußformel professioneller.
Unterschrift lesbar halten: Auch wenn du gerne künstlerisch tätig bist –
eine völlig unleserliche Unterschrift ist kein Zeichen von Bedeutung,
sondern von Nachlässigkeit.
Einheitliches Erscheinungsbild: In Unternehmen sollte die Unterschrift
(analog oder digital) zur Corporate Identity passen – inklusive
Schriftart, -größe und Positionierung.

Zusätzlich wichtig: In vielen Branchen – insbesondere im juristischen,
medizinischen oder behördlichen Bereich – ist eine handschriftliche
Unterschrift nach wie vor vorgeschrieben. In solchen Fällen sind eingescannte
Signaturen oder digitale Alternativen nur bedingt zulässig.

Digitale Signatur,
eingescannte Unterschrift oder
nur Name – was rechtlich und
stilistisch gilt
Spätestens seit der Digitalisierung von Geschäftsprozessen stellt sich die
Frage: Reicht ein getippter Name am Ende eines PDFs? Oder brauchst du eine
rechtskonforme digitale Signatur? Die Antwort ist wie immer: Es kommt drauf
an – und zwar auf den Kontext.



Grundsätzlich unterscheidet man drei Formen der digitalen Unterschrift:

Einfache Signatur: getippter Name oder eingescannte Unterschrift. Reicht
für einfache Kommunikation, hat aber keine rechtliche Bindewirkung.
Fortgeschrittene elektronische Signatur (FES): basiert auf eindeutiger
Identifizierung des Unterzeichners und ist fälschungssicher. Wird in
vielen Geschäftsprozessen anerkannt.
Qualifizierte elektronische Signatur (QES): rechtlich der
handschriftlichen Unterschrift gleichgestellt. Wird z. B. bei Verträgen,
Behördenkommunikation oder Rechnungen mit Umsatzsteuer-Identifikation
benötigt.

Stilistisch gesehen hat die eingescannte Unterschrift ihre Berechtigung –
wenn sie gut umgesetzt ist. Sie wirkt persönlicher als ein bloßer Name, ohne
gleich eine QES-Aufrüstung zu erzwingen. Wichtig: Die Qualität des Scans muss
stimmen. Pixelige, schiefe oder zu kleine Unterschriften wirken amateurhaft
und kontraproduktiv.

In der E-Mail-Kommunikation hingegen ist die Unterschrift Teil der E-Mail-
Signatur – und damit ein Fall für Design, nicht für Recht. Hier geht es um
Wiedererkennbarkeit, Klarheit und Vertrauen. Wer hier mit HTML-Basteleien
oder unleserlichen Fonts arbeitet, schießt sich ins kommunikative Aus.

Die häufigsten Fehler bei
Briefunterschriften – und wie
du sie vermeidest
Du glaubst, eine Unterschrift kann nicht viel falsch machen? Willkommen in
der Realität schlechter Kundenkommunikation. Hier sind die häufigsten
Fauxpas, die du besser vermeidest:

Unklare Hierarchie: Wer unterschreibt eigentlich? Der Azubi oder der
Geschäftsführer? Fehlt die Funktionsangabe, wirkt die Kommunikation
orientierungslos.
Unterschrift zu nah am Text: Kein Platz zwischen Grußformel und
Signatur? Das sieht gequetscht aus und zeugt von mangelndem
Layoutverständnis.
Unterschrift mit falscher Farbe: Hellgrau auf Weiß? Blau auf Blau? Wenn
der Empfänger die Unterschrift nicht erkennt, kannst du sie auch
weglassen.
Unterschrift als Bild mit Hintergrund: Eingescannte Signatur mit grauem
Kasten? Spart dir vielleicht fünf Sekunden, kostet aber sofort an
Professionalität.
Signatur im falschen Format: Ein .jpg in schlechter Auflösung oder ein
gigantisches .png mit 5 MB? Willkommen beim Amateur-Club.

Die Lösung? Teste deine Unterschrift auf verschiedenen Geräten, Druckern und
Bildschirmgrößen. Was in Word gut aussieht, kann im PDF plötzlich pixelig



sein. Und was in Outlook funktioniert, kann in Gmail komplett zerschossen
wirken.

Step-by-Step: So gestaltest du
die perfekte Unterschrift im
Brief
Du willst’s richtig machen? Dann folge dieser Schritt-für-Schritt-Anleitung
für eine stilvolle und funktionale Unterschrift – sowohl analog als auch
digital:

Wähle ein geeignetes Unterschriftenlayout: Abstand zur Grußformel,1.
Positionierung auf der Seite, ggf. Firmenlogo berücksichtigen.
Scanne deine Unterschrift in hoher Qualität: Nutze 300 DPI, wähle PNG2.
mit transparentem Hintergrund, keine Schatten oder Filter.
Füge Name und Funktion darunter ein: Einheitliche Schriftart, z. B.3.
Arial, Helvetica oder Open Sans, keine verspielten Fonts.
Integriere die Unterschrift in deine Vorlage: Ob in Word, InDesign oder4.
deinem E-Mail-Client – teste die Positionierung gründlich.
Verwende digitale Signaturen für rechtlich relevante Dokumente: Nutze5.
Anbieter wie DocuSign, Adobe Sign oder die qualifizierte Signatur via
Elster/Signaturkarte.

Extratipp für E-Mail-Signaturen: Halte sie schlicht, HTML-basiert,
mobiloptimiert und ohne zu viele Grafiken. Eine klare Struktur mit Name,
Position, Firma, Telefonnummer und Link zur Website reicht völlig. Optional
kannst du ein kleines Profilbild oder Logo ergänzen – aber bitte nicht die
komplette Visitenkarte in 600px Breite.

Fazit: Deine Unterschrift ist
mehr als Tinte – sie ist
Marke, Haltung und Strategie
Die Unterschrift im Brief ist kein Relikt aus der analogen Steinzeit, sondern
ein hochwirksames Tool für Kommunikation, Stil und Markenwirkung. Wer sie
klug einsetzt, hinterlässt Eindruck – nicht nur auf Papier, sondern auch
digital. Sie schafft Vertrauen, unterstreicht Professionalität und gibt
deiner Botschaft ein Gesicht.

Ob du nun handschriftlich unterschreibst, digital signierst oder deine E-
Mail-Signatur perfektionierst: Mach es mit Absicht. Denn in einer Welt, in
der Kommunikation immer schneller, technischer und anonymer wird, ist die
Unterschrift ein Anker der Persönlichkeit. Und genau deshalb gehört sie ins
Zentrum jeder durchdachten Kommunikationsstrategie. Punkt.


